
Bau der BGS-Unterkunft in Oerlenbach 
 
 
Im Verzeichnis des Vermessungsamtes Bad Kissingen (Grundbuch) war für das Gelände 

des ehemaligen Lufttanklagers (LTL) in Oerlenbach im Kirchhofholz als Eigentümer das 

Deutsche Reich (Reichsfiskus Luftwaffe) eingetragen.  

Das Bayerische Landesamt für Vermögensverwaltung und Wiedergutmachung (BLVW) 

erhielt gemäß dem „Gesetz Nr. 54 der Militär-Regierung“ die Verfügungsgewalt über die 

Liegenschaft. 

Dieses Gelände des ehemaligen (LTL) wurde nach 1946 in mehrere Grundstücke unter-

schiedlicher Größe aufgeteilt (Die Grundstücke blieben jedoch vorerst noch im Bundesbesitz 

und wurden nur vermietet).  

Dort versuchten sich in den folgenden Jahren mehrere Firmen anzusiedeln. Sie nutzten 

dabei vorhandene LTL-Gebäude und noch erhaltene Reste der einstigen Infrastruktur. 

Doch mancher Betrieb konnte sich wirtschaftlich nicht halten oder wechselte nach 

einigen Jahren seinen Standort und zog wieder von Oerlenbach weg.  

Im Jahre 1958 trat die Bundesrepublik Deutschland an die Gemeinde Oerlenbach heran, 

um auf einem Großteil des Geländes eine Grenzschutz-Abteilung zu errichten. Bevor 

jedoch mit den Bauarbeiten begonnen werden konnte, erhielt die Fa. Bohr- und 

Kampfmittelräumdienst B. u. H. Röhll KG (Augsburg)  vom Finanzbauamt Würzburg den 

Auftrag, das ehemalige Gelände des Lufttanklagers nach Relikten aus dem Zweiten 

Weltkrieg systematisch abzusuchen und für eine gefahrlose Bebauung vorzubereiten.  

Vom 22.09.1959 bis 29.10.1959 suchte die Fa. Röhll mit Förstersonden (Spezialgerät zum 

Auffinden von Metall) den Baubereich der künftigen BGS-Unterkunft ab. Die Trichter der 

früheren Tankanlagen wurden durch „Umgraben“ mit einem Bagger überprüft.  
 

 

 

 
Unterkunftsplan (grün) von 1959    Kreise (blau) = ehemalige Treibstofftanks des LTL   
 

x = gefundene Bombenblindgänger    Rechtecke (schwarz) = geplante BGS-Gebäude 



Insgesamt wurden bei diesen Arbeiten folgende Blindgänger und Munition geortet,  

entschärft und geräumt: 

  1 St.  500  lbs-Bombe  (227 kg)  

1 St.  250  lbs-Bombe  (113 kg) 

9 St.     90  lbs-Bomben    (41 kg) 

1 St.    8,8  cm-Granate 

2 St.    Stabbrandbomben 

Danach war die „Entmunitionierung“ abgeschlossen und das Gelände des Kirchhof- 

holzes wurde zur Bebauung freigegeben. Während der nachfolgenden Bauarbeiten an 

der BGS-Unterkunft von 1959 bis 1962 wurden keine weiteren Blindgänger und auch 

keine Munition gefunden.  

 

  
 

 

Mündlich ist überliefert, dass auf der Großbaustelle so manches Sonderliche passiert 

sein soll. Über Nacht sollen Bausandhaufen sichtlich an Schwund gelitten haben, 

Zementsäcke sollen gefehlt und auch Wasserleitungsrohre plötzlich verschwunden 

gewesen sein. Mehr als einmal hätten sich die Maurer sehr verwundert ihre Augen 

gerieben, als der am Vortag gegen Feierabend gesetzte Tür- oder Fenstersturz am 

frühen Morgen nun nicht mehr vorhanden war. 

 

  

Richtfest bei einem Hundertschaftsgebäude  im Januar 1960      

Luftaufnahme von der Großbaustelle               Große Erdbewegungen   

  



   
 

 

 

     
 

 

     
 

 

In die neu errichtete BGS-Abteilung wurden vier noch vom LTL erhaltene Bunker 

integriert. (1 gegenüber der Wache, 1 zwischen Stab und ehemaliger Tankstelle, 2 am großen Parkplatz) 

 

Direkt an die Unterkunft angrenzend entstanden durch das Bundesvermögensamt fünf 

versetzt aneinandergereihte Wohnhäuser (Spießwohnungen) mit 10 Wohnungen. 
 

Zeitgleich baute das Sankt Bruno Werk (kirchliches Wohnungsunternehmen der Diözese 

Würzburg) 9 Wohnblocks mit 40 Wohnungen in einer Siedlung in Oerlenbach. 
 

Weiterhin wurden im oberen und unteren Kreuzweg die von der Wohnsiedlung des 
ehemaligen Lufttanklagers im dritten Reich bestehenden Hausreihen durch Neubauten 
im gleichen Stil erweitert. 
 
 

Stabsgebäude       (links: FMAH und Bauhütte)              Tankstelle  und  „Spießwohnungen“     

Fachschulgebäude  (Heute: Lehrsaalgebäude 1)    Kfz-Halle  (Heute: Lehrsaalgebäude 2)    

Hundertschaftsgebäude und Bauhütten            Krankenabteilung von der Rückseite    



Einzug in den BGS-Standort Oerlenbach 
 
 
Der offizielle feierliche Einzug der Grenzschutzabteilung III/2 in die neu errichtete 
Unterkunft erfolgte am 10.11.1962. 
 
 

   
 
 
Die Aufstellung des Festzuges erfolgte im Ortskern von Oerlenbach. Von dort 
marschierten die Beamten von drei Hundertschaften auf der Ramsthaler Straße (heute: 
Heglerstraße) über den Bahnübergang hinweg zum damaligen Sportplatz des TSV (Turn 
und Sportverein) Oerlenbach. Angeführt und begleitet mit Marschmusik und 
Trommelwirbeln vom Musikkorps des GSK Süd (Grenzschutzkommando Süd) aus 
München. 
Auf dem TSV-Sportplatz (heutiges Gelände der Firma Hegler) schritten der Kommandeur 
des Grenzschutzkommandos Süd (GSK Süd) Brigadegeneral  Dr. Otto Dippelhofer 
zusammen mit dem Bürgermeister von Oerlenbach Wilhelm Kuhn die Front der drei 
angetretenen Hundertschaften ab. Dann begrüßte der Bürgermeister die Grenzjäger in 
der „ersten BGS-Garnison in Unterfranken“. 
 
 
 

                       
 
 

Bahnübergang, Ramsthaler Str. 

Sportplatz  TSV Oerlenbach 

Wache 



Anschließend setzte sich der Zug wieder in Bewegung und marschierte in die neue 
Unterkunft ein. An der Wache stehend nahm der Kdr. GSK Süd  Dr. Dippelhofer  die 
Parade ab. 
 
 

                         
 
 
Danach wurde die Unterkunft für die Öffentlichkeit zur Besichtigung freigegeben. 
 
 
Am Abend gab der Oberbürgermeister von Bad Kissingen, Dr. Weiß, im dortigen 
Rathaus-Saal einen Empfang. Gegen 20.15 Uhr bildete der Große Zapfenstreich auf 
dem Marktplatz in Bad Kissingen den Tagesabschluss. 
 
Oberstleutnant Rainer Moldenhauer war der erste Kommandeur (Kdr) der GSA III/2 in 
Oerlenbach. Doch schon zwei Monate nach dem feierlichen Einzug löste ihn Major 
Sanner ab.  
 
Der Stab der Grenzschutzgruppe 2 (GSG 2) zog von Coburg nach Oerlenbach um. Kdr 
der GSG 2 war Oberst Baumeister und sein Adjutant war damals Oblt. Wegener (dieser 
wurde ab 1972 Kdr der GSG 9 in Bonn).  
 
Leiter der Verwaltungsstelle in Oerlenbach war Amtmann Schelberg. 
 
Die Chefs der vier Hundertschaften waren: 
 

  9. Hundertschaft (Einsatzhundertschaft)  Oblt.   Zumkley    

10. Hundertschaft (Einsatzhundertschaft)  Hptm.  Darms 

11. Hundertschaft (Einsatzhundertschaft)  Hptm.  du Bois 

12. Hundertschaft (Stabshundertschaft)  Oblt.  Mattstedt 

 

 
Der Gruppenstab 2 (GSG 2) zog am 16.03.1965 von Oerlenbach wieder nach Coburg 
zurück. 
 
Schon wenige Tage später, am 25.03.1963, zog die Fernmeldeausbildungshundertschaft 
(FMAH) des Grenzschutzpräsidiums Süd in die frei gewordenen Räume in Oerlenbach 
ein.  
 



 
Hintergrundinformationen  
 
 
Das erste Bundesgrenzschutz-Gesetz zur Aufstellung des BGS trat am 01.03.1951 in 
Kraft. Die geplante Stärke betrug 10.000 Mann. 
 

Bis April wurde Ausbildungspersonal gewonnen, Personal-Annahmestellen eingerichtet 
und das Grenzschutzkommando Süd (GSK Süd) in München geschaffen. 
Schon bald stellte man Personal für die Grenzschutzabteilung Süd III (GSA Süd III) in 
Regensburg und Wildflecken ein. Bereits im August wurden diese Kräfte in Wildflecken 
zusammengezogen, jedoch mussten sie schon im September nach Coburg umziehen. 
 

1953 beschloss der Bundestag die Stärke des BGS auf 20.000 Mann zu erhöhen. 
 

Von 1954 - 1956 wurde zwischen GSK und GSA eine weitere Führungsebene installiert, 
die Grenzschutzgruppe (GSG). Nun wurde die „GSA Süd III“  in  „III / GSG 2“ umbenannt. 
 
 

 
 
 
 
 

                                                               
 

1955 wurde der  III / GSG 2   
der Grenzabschnitt vom  
3-Länder-Eck bei Fladungen 
(Grenze zu Hessen und DDR)  
bis nach Dürrenried  
(Grenze zu Oberfranken und DDR)  
in Unterfranken zugeteilt. 
Die zugehörigen vier 

Hundertschaften  (9, 10, 11, 12) 

wurden in Coburg aufgestellt. 

Eine passend Liegenschaft  

für den Grenzabschnitt wurde 

gesucht und 1958 in Oerlenbach 

gefunden. 

Grenzabschnitt  der  III / GSG 2 

 
Oerlenbach 

Wild- 

flecken 

Coburg 

Kommando 

Gruppe 

Abteilung 

Hundertschaft 

Schule 

Lübeck 



 
Die Bauplanung begann 1958, Baubeginn war Sommer 1959 und im Januar 1960 fand 
bereits das Richtfest der ersten Gebäude statt. 
 
1961 erfolgte eine erneute Umbenennung von  III / GSG 2  in künftig  GSA III / 2 
 
Am 15. und 16. Februar 1962 wurden die 9. und die 10. Hundertschaft der GSA III / 2 
vorübergehend von Coburg nach Hünfeld verlegt. 
Der Stab der  GSA III / 2  mit seiner 11. und 12. Hundertschaft zogen am 10. September 
1962 von Coburg nach Oerlenbach. 
Gleichzeitig zog auch der Gruppenstab 2 (GSG 2) von Coburg nach Oerlenbach mit um. 
Am 15. September später kamen die 9. und 10. Hundertschaft aus Hünfeld kommend 
hinzu. 
 
Am 11.Oktober 1962 fand der offizielle Einzug in den Standort Oerlenbach statt. 
 
Die Zufahrt zur Unterkunft (damals Ramsthaler Straße, heute Heglerstraße) war da noch 
eine staubige Schotterstraße. 
Die Wache war noch nicht ganz fertig und eine Zaunanlage um die Unterkunft war gar 
nicht vorhanden, somit war das gesamte Gelände vorerst frei zugänglich.  
Die Straßen und Gehwege innerhalb der Unterkunft waren ebenfalls noch nicht alle 
fertiggestellt.  
Die Tankanlage befand sich im Bau und der Bau der Pi-Halle (Pioniere/Technischer Zug) 
hatte gerade erst begonnen.  
Der Sportplatz diente längere Zeit noch als Lagerplatz für Baumaterial. 
Die K- u. W-Werkstatt (Kfz- und Waffenwerkstatt) befanden sich noch in der Planung.  
Da der Speisesaal und die Küchengebäude nur teilweise benutzbar waren, wurde für die 
über 400 BGS-Beamten in Feldküchen gekocht.  
Die Krankenabteilung und das Fachschulgebäude befanden sich auch noch im Bau.  
Die Hundertschaft-Gebäude waren in unterschiedlichen Endausbaustufen „bezugsfertig“. 
Der große Platz  – Exerzierplatz genannt –   fehlte völlig, war aber schon grob planiert.  
Das Stabsgebäude war auch noch nicht fertig. 
 
Die Unterkunftsverwaltung hatte keine leichte Aufgabe, denn Vieles war noch unfertig 
oder befand sich im Bau. Dennoch liefen Ausbildung, Grenzstreifendienst und alle 
Dienstverrichtungen an bzw. mussten nach kurzer Einarbeitungszeit geordnet 
funktionieren. Das „Zivil-Personal“ war meist aus der nahen Umgebung gewonnen 
worden und war ebenfalls „neu“. Die Personen kannten weder die Unterkunft, noch die 
jeweils zuständigen Ansprechpartner und schon gar nicht den Dienstbetrieb beim BGS. 
Lieferanten, Bauleute und ganze Kolonnen von Handwerkern und fremden Arbeitern 
mussten eingewiesen und „beaufsichtigt“ werden. 
In der Bekleidungskammer, Krankenabteilung und den provisorischen Werkstätten (die 
richtigen mussten erst noch gebaut werden) trat nur langsam „Normalität“ ein. In der 
Fachschule begannen Lehrsäle und Einrichtungen benutzbar zu werden. Zeitweise 
beschäftigte das Sachgebiet bis zu 36 Lehrkräfte, die geworben, stundenweise eingeteilt, 
Zu- und Abgang geregelt und abgerechnet werden mussten. 
Nach etwa vier Monaten hatte sich das Meiste eingespielt und der Dienstbetrieb verlief 
weitgehend geregelt. 
 
 
Mit dem BGS kamen nicht nur junge unverheiratete Männer (Frauen gab es damals beim 

BGS noch nicht) nach Oerlenbach, sondern auch diejenigen, die bereits verheiratet 

waren. Auch hatten einige bereits Kinder, die nunmehr in Oerlenbach aufwachsen 

mussten.  

 



 

Viele Ehefrauen kamen 1962/63 mit ihren Männern und zogen von der Stadt Coburg 

nach Oerlenbach, auf´s Land. Hier war nichts los. Es gab kaum Geschäfte zum 

Einkaufen und praktisch keine kulturelle Abwechslung. Auch einen Kindergarten gab es 

nicht. Die Schule und die katholische Kirche waren schon bald zu klein und eine 

evangelische Kirche war gar nicht vorhanden. Da damals nicht jede Familie ein Auto 

hatte, boten die schlechten öffentlichen Verbindungen (Bus und Bahn, nicht jeder Zug 

hielt damals in Oerlenbach) nach Bad Kissingen oder Schweinfurt auch keinen 

Ausgleich.  

In der Siedlung in Oerlenbach waren die 9 Wohnblocks des Sankt Bruno Werks ebenfalls 

noch nicht ganz fertiggestellt, insbesondere die Zugangswege zu den Hauseingängen 

verwandelten sich bei Regen gerne in Schlammtrassen. Um die Häuser blickte man auf 

schmutzige Bauschutthügel, denn grüne Rasenflächen waren dort noch nicht vorhanden.  

 

Da war es kein Wunder, dass viele Ehefrauen der BGS-Beamten äußerten:  

„In Oerlenbach werden wir nicht alt“  und  „Mein Mann bewirbt sich schnell wieder weg“. 

 

Aber auch bei den bisherigen Einwohnern von Oerlenbach gab es teilweise Bedenken.  

So manche Väter hatten „Angst um die Unschuld ihrer Töchter“ und die Burschen hatten 

Bedenken wegen der großen „Konkurrenz“. 

 

Doch allmählich verbesserte sich die gesamte Lage deutlich und der BGS erwies sich als 

deutliche Bereicherung für die Gemeinde. Viele Vereine wurden gegründet und 

bestehende Vereine deutlich verstärkt. Zwei Kirchen, ein Rathaus mit Bücherei, 

Sportstätten und sogar ein Kino wurden gebaut. Im Jahre 1972 folgte dann auch ein 

Kindergarten. 

 

Von einem Wegzug sprach nun keiner mehr. 
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